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Kalmückische Republik
Mitglied der Russischen Föderation

Ausdehnung: 75.900km² (vergleichbar mit der Größe Bayerns)

Lage: Steppe, westlich der unteren Wolga und an der 
Westküste des Kaspischen Meeres 

Klima: Kontinentalklima 

Hauptstadt: Elista (ca. 90.000 Einwohner) 

Einwohner: ca. 330.000, davon 180.000 in ländlichen Gebieten 

Bevölkerung: 45,4% Kalmücken, 37,7% Russen, 1,7% Deutsche 
 u.a. 

Religion: Tibet-Buddhistischer Glaube, Russisch-
Orthodoxer Glaube und Islam



Kalmückische Republik heute
Politik:

Am 5. April 1994 wurde die alte sowjetische Verfassung durch eine Neue, das „Gesetzbuch der 
Steppe“ ersetzt. Oberstes Legislativorgan ist der auf fünf Jahre gewählte Volkschural (Narodnyj
Chural).
Der heutige Präsident ist Kirsan N. Ilumzhinow. Er hat seit seinem Regierungsantritt mit 
marktwirtschaftlichen Maßnahmen begonnen und versucht auch über die Gewährung von 
Steuererleichterungen Investoren in die Republik zu holen.

Zentralkirche (Khurul) von Kalmückien

Ökonomische Basis:

Erdöl- und Erdgasvorkommen sind für die Perspektive der kalmückischen Republik sehr wichtig. Diese 
Vorkommen sind aber noch kaum für die Förderung erschlossen. Das wirtschaftliche Profil wird durch
Viehwirtschaft, Wollproduktion und Lebensmittelverarbeitung bestimmt. Maschinenbau, Leder- und
Textilverarbeitung sowie die Produktion von Baumaterialien bilden den industriellen Sektor.

Bildung und Kultur:

Die Kalmückische Staatsuniversität wurde 1970
gegründet. An der Universität gibt es 9 Fakultäten
(Mathematik und Physik, Biologie, Philologie,
Ökonomie und Verwaltung, Pädagogik,
Landwirtschaft, Geschichte und Jura, 
Ingenieurwesen, Kalmückische Philologie und 
Kultur). Mehr als 6.000 Studenten werden an der 
Universität an 26 Fachrichtungen unterrichtet. Der
Lehrkörper besteht aus 12 Akademiemitgliedern,
30 Professoren, 190 Dozenten und 202 Lektoren.
Die kalmückisch – russische Kultur spiegelt sich 
im Kalmückischem Nationaltheater und im
Russischem Theater des Dramas und der
Komödien wider. Beide Theater befinden sich in 
der Hauptstadt Elista. Haupstadt Elista

Außerdem befinden sich in Elista die Museen der Bildenden Künste und das Heimatmuseum.

Die Medienlandschaft weist einen regionalen Radio- und Fernsehsender, sowie 4 regionale Zeitungen
auf.



Wie kommt das westmongolische Volk der Kalmücken nach Europa?

Das Gebiet der ersten mongolischen Stämme war wahrscheinlich das heutige 
Territorium der südöstlichen Baikalgegend und des Nordostens der Mongolei. 

Ende des 12./Anfang des 13. Jahrhunderts vereinigte der Anführer der Mongolen 
Dschingis-Khan alle Mongolenstämme, später auch andere Stämme und Völker. Er 
hatte damit ein riesiges Imperium errichtet.

Die westmongolischen Stämme bewohnten die nordwestlichen Teile der Mongolei
und der Dsungarei. Benachbarte turksprachige Völker nannten sie Kalmücken – die 
Abgesonderten. In der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts bildeten sie den 
Dsungarischen oder Oiratischen Staat.

Ab 1608 wanderten sie nach Russland, bis in das Steppengebiet der unteren Wolga. 
1618 erhielten sie von Zar Michail Fjodorowitsch eine Urkunde über „die gnädige 
Aufnahme in die russische Staatsbürgerschaft.“1630 überschritten die Kalmücken
dann die Wolga. Die Kalmücken unterschieden sich von den sie umgebenden 
Völkern durch ihr Aussehen, ihre Sprache, ihre Lebensformen(Nomaden) und ihre 
Tibet-Buddhistische Religion.

„Der Reichtum und vorzüglichste Nahrungszweig sind ihre Herden. Ihr zahlreichstes 
Vieh sind Pferde und Schafe; Kamele und Rindvieh halten sie in geringerer Anzahl.“ 

Peter Simon Pallas (1741-1811) deutscher Naturforscher

Aber die Hauptfunktion der Nachkommen Dschingis Khans bestand darin, dass sie 
die südlichen Grenzen Russlands bewachten. 

Maler O.N. Kekeev( Treffen Peter I. mit Aiuka Khan 1722) 



Nicht Kalmücken allein agierten als Helden, sondern auch ihre Pferde, die berühmten 
kalmückischen Streitrosse, stark und ausdauernd, entschieden häufig den Ausgang 
eines Gefechts.Nun kämpften Kalmücken – meist hoch zu Ross, manchmal noch 
höher zu Kamel – für den jeweiligen Zaren und das neue Vaterland. In allen russisch-
türkischen Kriegen, im Zweiten Asowschen Feldzug, im Persischen Krieg, im 
Vaterländischen Krieg gegen Napoleon. Kalmücken kämpfen aber auch unter den 
Bauernführern Stepan Rasin und Jemeljan Pugatschow.
Die Einmischung der zaristischen Regierung in die inneren Angelegenheiten der 
Kalmücken, insbesondere die territoriale Einengung, führte dazu, dass sich 1771 
etwa einhundertsiebzigtausend Kalmücken auf Befehl des Khans Ubuschi auf den 
langen Weg zurück in die Dsungarei machten. Etwa die Hälfte der Kalmücken 
verhungerte, erfror oder wurde von feindlichen Stämmen unterwegs bekämpft. Nur 
etwa siebzigtausend Menschen erreichten die Dsungarei, die schon in den 
Machtbereich Chinas gehörte. 
Die in Russland verbliebenen Kalmücken haben den Status eines Khanats verloren. 
Im 18. Jahrhundert wurde die kalmückische Steppe verstärkt mit russischen und 
ukrainischen Bauern besiedelt. Und nach und nach wurde Ihnen die sesshafte 
Lebensart aufgezwungen. 
Nach der Oktoberrevolution 1917 gründete die sowjetische Regierung im Jahr 1935 
die Kalmückische Autonome Sozialistische Sowjetrepublik. 
In Russland waren, mit dem Noion (Fürsten) Asarcha an der Spitze, weniger als 
50.000 Kalmücken auf der rechten Uferseite der Wolga verblieben. Ihnen war es 
wegen des eingetretenen Eisganges nicht mehr gelungen, befehlsgemäß ans andere 
Ufer zu kommen. So gab es nach 1771 Kalmücken nur noch auf der rechten 
Uferseite der unteren Wolga. 
1942 beträgt die Anzahl der Einwohner in Kalmückischen Republik 220.684, davon 
100.814 Russen, 107.315 Kalmücken und andere. 
Von 1941 bis 1945 haben 40.000 Menschen aus der Kalmückischen Republik ihr 
Leben im Kampf um die Verteidigung der Sowjetunion eingesetzt. Die Soldaten der 
110ten Kalmückischen Kavalleriedivision verteidigten den schwierigsten Teil der 
Front zum Nordkaukasus und Stalingrad (heute Wolgograd). 
1943 löste die Regierung der Sowjetunion die Kalmückische Republik auf und 
deportierte ausschließlich Kalmücken (93.139) nach Sibirien. Dabei sind 40% der 
Kalmücken umgekommen. Grund dafür war, dass die Kalmücken beschuldigt
wurden, die deutsche Wehrmacht zu unterstützen. 
Die Geschichte ist für die Kalmücken noch zu nahe. 
Die Betroffenen haben manches noch nicht verwunden, viele Wunden sind noch
nicht verheilt. 

1958 wurde die Autonome Sowjetrepublik der Kalmücken wiederhergestellt. 



„Herrnhuter“ auf Mission in der Kalmückischen Steppe

Katharina II. wurde im Jahr 1762 russische 
Zarin. Daraufhin lud sie deutsche Siedler nach 
Russland ein, leere Landstriche im Süden des 
Landes zu besiedeln. So kamen auch 
Anhänger der Glaubensgemeinschaft der 
„Herrnhuter Brüder“ (evangelische 
Brüdergemeinde, 1722 gegründet) in die 
kalmückische Steppe, genauer an den unteren 
Teil der Wolga. 1765 gründeten die 
„Herrnhuter“ die Siedlung „Sarepta“ (heute Teil 
Wolgograds). Sarepta wuchs allmählich zu 
einem Industrie-, Handels-, Wissenschafts- 
und Kulturzentrum in der unteren Wolgaregion 
aus.

Die Missionierungsbestrebungen der 
Herrnhuter konzentrierten sich besonders 
auf die dort nomadisch lebenden 
Kalmücken. Fälschlicherweise wurden 
diese als „Heiden“ bezeichnet – ein 
Fehlschluss, denn die Nomaden beriefen 
sich auf einen Glauben, der schon sehr viel 
älter als das Christentum war (die
tibetbuddhistische Richtung der 
„Mahayana“).

Trotzdem kam es zu einem intensiven 
Kontakt zwischen zwei Kulturen. Die 
Kalmücken erwarben in den Läden 
Sareptas Mehl und Lebkuchen, Tabak 
und Arzneien, Nadeln und Geschirr. Es 
versteht sich, dass die rauhen 
klimatischen Bedingungen in der Steppe 
Südrusslands einiges von den deutschen 
Kolonisten abverlangte. Die Kalmücken 
statteten sie deshalb mit dem 
Notwendigen aus: Schafsfelle, Pelze und 
kalmückischen Tee (Tee aus Milch, Butter 
und Salz bestehend).



Der badische Hofmaler Feodor Kalmück
(1763–1832)

Selbstporträt

„Der Kalmücke Feodor (so hörten wir ihn beständig nennen) ist 
ein mit sehr viel Talent begabter Mann, dessen reinliche
Zeichnungen fast immer Geschmack und Geist verraten.“ 

Johann Wolfgang von Goethe 

Im Jahre 1763 geboren, wird er als etwa
siebenjähriger Knabe auf dem Marsch von Kosaken
geraubt und als kalmückischer Fürstensohn nach
Sankt Petersburg gebracht. Dort wurde er auf den 
Namen Feodor Iwanowitsch Kalmück getauft. Zwei 
Jahre später erhält Karoline von Hessen-Darmstadt
den Knaben zum Geschenk. Sie nimmt „das 
exotische Lebewesen“ mit nach Karlsruhe. Als 
Karoline stirbt, nimmt sich ihre Tochter Prinzessin 
Amalie-Frederike Feodors an. In Karlsruhe bekommt
er eine Ausbildung, und in Stuttgart läßt man ihn die 
Kunstakademie besuchen. Aus Feodor Kalmück
wird ein hochgeschätzter Maler und Graveur. Er 
wirkte in Rom, London, Paris, seine letzte
Heimatstatt war Baden, wo er um 1832 starb. Seine 
Zeichnungen von den Skulpturen des Parthenons
(mehr als 80 Blätter) werden im Britischen Museum 
aufbewahrt; Gravuren, Gemälde, Kopien, von 
Wandmalereien befinden sich in Museen Russlands,
Großbritanniens, Österreichs, Dänemarks, und
Deutschlands.

Feodor Kalmück (zweite Reihe Mitte) 



Werke von Feodor Kalmück 

Auswahl:

Johann Peter Hebel
Zeichnung, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe 

54 Hektor und Paris im Gemach der Helena, Zeichnung, Thorvaldsens Museum Kopenhagen

55 Priamos erfleht von Achill den Leichnam Hektors, Zeichnung, Thorvaldsens Museum Kopenhagen

56 Hephaistos, Merkur und Pandora, Zeichnung, Thorvaldsens Museum Kopenhagen

57 Hephaistos, Merkur und Pandora, Zeichnung, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe



Kalmücken und das Schachspiel 

1852 schrieb der bekannte 
Ethnograph P. I. Neobolsin: 
„Der beste Zeitvertreib und das 
beliebteste Spiel der Kalmücken 
ist das Schachspiel. Sie nennen 
dies Schatir.“

Auch heute lässt das 
Schachspiel kleine und große 
Kalmücken nicht los. 

Die 33. Schach – 
Olympiade fand 1998 in 
Elista (Kalmückiens 
Hauptstadt) statt. 

Bekannte
Schachexperten:
Präsident der Republik
Kalmückien K. N. 
Ilumzhinov und Pjurwja 
Mutschkajewitsch
Erdnijew, kalmückischer 
Professor für Mathematik, 
bekannt in Deutschland 

durch sein Buch: Übungsformeln im Mathematikunterricht, 
Verlag „Volk und Wissen“ Berlin 1977



Erst am 19. November 1993 bekamen die Kalmücken die offizielle Bescheinigung 
über ihre Deportation und Rehabilitation. 


